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Altertum.

eine nicht entfernt fo reiche wie diejenige

der öfterreichifchen Dreifaltigkeitsläulen.

Erft in deren Gegenüberftellung mit den

neapolitanifchen Denkmälern, welche an

fich fchon einen gefättigten Grad von

Reichtum aufweifen, wird das lebhaft

Ueberfchäumende der öfterreichifchen

Peftfäulen zum Bewufstfein gebracht.

Der zurückhaltenderen Wirkung des

Südens fteht die überfchäumende des

Nordens gegenüber und dies gerade

bei den Peftfäulen. Wie merkwürdig

fich die Gegenfätze auch hier berühren!

f) Wegedenkmäler.

Das \Vegedenkmal geht bis in das

klaf1ifche Altertum, ja vielleicht bis in

die Zeit der affyrifch-babylonifchen und

der ägyptifchen Kultur zurück. Die

Römer belegten mit dem Iateinifchen

Ausdruck Cz'ppus viereckige, ziemlich

fpitz zulaufende Säulen mit Infchrift, die

als Grenzlteine und \Vegweifer dienten.

Mehrere diefer Steine werden in den

römifchen Mufeen von St. Germain-en—

Laye, Mainz, im Paulusmufeum zu

V\'orms etc. aufbewahrt.

Das Mittelalter kannte die \Vege—

denkmale in anderer, mehr dem reli-

giöfen Leben der Bevölkerung dienitbar

gemachter Form. Ein Beifpiel für viele

fei die mit >>Spinnerin am Kreuz« be-

zeichnete fchönfte \Vegefäule von Oefter-

reich in \Viener-Neuf‘tadt.

Sie ift mehr als 20m hoch und ein Werk

aus der Blütezeit des gotifchen Stils. Die Säule

hat die Gefialt eines Obelisken mit dreifeitiger

Grun(lrifsbildung. Sechs nifchenartige Kapellchen

enthalten Darftellungen aus der Paflionsgefchichte

in Relief. Zwifchen (liefen Nifchen fliehen 6 Hei»

ligenfiguren auf fchön geformten Konfolen unter

durchbrochenen Baldachinen. Weiter oben find

die I’urträthüfien und \Yappen der Erbauer in

Hochrelief angebracht. Darüber erheben fiL‘l') die

Statuen der zwölf Apofiel und über diefen ge-

tlügelte Engel, welche Schriftbänder halten. Unter
dem Helm, der den Ahfchlufs nach oben bildet
und in eine Kreuzrofe ausläuft‚ find Chriflus und

Maria fitzend dargefiellt. Als Zeit der Entftehung

wird dasjahr 1451 bezeichnet (hehe Fig. 35, S. 345}.
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Guglz'a del/a Contezione zu Neapel 1""").

 

In den fächfi-

fchen Landen wid-

mete man dem

Wegedenkmal be-

fondere Aufmerk—

famkeit. Die alten

fa'chfifchen Pof’tfäu—

len find beredte Zen-

gen einer grofsen

Kulturarbeit des

Landes: [einer kar—

tographifchen Auf—

nahme unter Augztft

dem Starken und

feinen Nachfolgern.

Schon Kurfürft _70—

lzamz Georg [II_

hatte 1682 die Er-

richtung hölzerner

Wegefäulen ange-

ordnet, die jedoch

ziemlich willkürlich

und ohne genauere

Ausmeffung der Ent—

fernungen gefetzt

wurden. Erf’c im

folgenden Jahrhun-

dert wurde der Geo—

graphZz'irner mit der

Landesaufnahrnebe

auftragt; er erfand

zu diefem Zweck

befondere Karren,

Wagen und Werk—

zeuge (Schrittzäh—

ler), die ebenfo wie

die Pofifäulen in

einem Werke

Schramm’s über

Wegweifer, Arm—

und Meilenfäulen

abgebildet find. Die

Zürner'fche Ver-

meffung und die

Errichtung der Mei—

lenf’ceine ging nur

langfam vorwärts,

393.
Wege.

denkmäler

in Sachfen.
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bei Zörbig.
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da fich die Bevölkerung wegen der damit verbundenen Koflen und Unannehmlich—

keiten nach Möglichkeit widerfetzte, wodurch eine Reihe von Verordnungen nötig

wurde. Nachdem fchliefslich die Entfernungen feitgeitellt waren, errichtete man vom

jahre 1722 ab im ganzen fächfifchen Lande vier Arten von Poftfäulen: befonders

hohe Säulen vor den Thoren der Städte oder in diefen felbft und kleinere zur

Kennzeichnung der ganzen, halben und Viertelmeile. Diefe drei Arten von Meilen

fieinen im eigentlichen Sinne des Wortes find fait überall verfchwunden, und es gibt

nur noch in einigen Städten die zuerf’c erwähnten hohen Poitfäulen. Sie find aus

pirnaifchem Sandf’tein und Heben auf einem breiten gemauerten Unterbau; in Form

eines Obelisken erheben fie fich 4 bis 5 m hoch und enden in einer fiumpfen Ab-

fchrägung. Unter der Spitze iit auf zwei gegenüberftehenden Seiten ein Wappen

fchild mit dem Namenszug A. R. eingehauen, während auf den beiden anderen

Seiten das fächfifch—polnifche Vereinigungswappen eingemeifselt ift. Unter den

Schilden find viele Ortsnamen mit der Angabe der Entfernung in Stunden ein—

gehauen, und zwar iit dabei meii’tens die natürliche Lage der Ortfchaften nach

der Himmelsrichtung berückfichtigt worden. Am Fufse des Obelisken unter den

Ortsnamen befindet fich an jeder Seite ein gewundenes Poflhoru mit der Jahreszahl

der Errichtung. Man hat in neuerer Zeit einzelne Poftfalulen ausgebeffert, bemalt

und vergoldet, zum Teil mit Infchriften verfehen oder auch zu Erinnerungsfteinen,

z. B. an den Fürften Bismarck, benutzt, fo dafs fie einen beachtenswerten Strafsen-

fchmuck bilden. Es ift wünfchenswert, dafs man überall diefen alten Säulen

Beachtung fchenkt und fie in Schutz nimmt; denn wenn fie auch keine be—

fonderen Kunitdenkmäler find, fo erinnern fie doch in ihrer Einfachheit und

Schlichtheit an die guten und böfen Zeiten der Poftkutfchen, an den regen Fuhr-

werksverkehr zwifchen den grofsen Städten zu Markt- und Mefszeiten und an die

\1Vanderzeiten der deutfchen Handwerkerinnungen, als die jungen Gefellen von Meile

zu Meile die deutfchen Staaten mit dem Stab in der Hand und dem Felleifen auf

dem Rücken durchwanderten und das Handwerk begrüfsten. ‘

In Dresden, der Landeshauptftadt felbft, gedachte man ein fiattliches Wege-

denkmal dadurch zu fchaffen, dafs man auf das Blockhaus in Dresden—Neufiadt

einen 1732 im Charakter der Arbeiten des Zacharias Lozzguelzme (1669—1748) be-

gonnenen, aber nie vollendeten Bau, eine Treppenpyramide mit dekorativen Figuren

und auf die Pyramide einen fiattlichen, reich fkulpierten Obelisken zu fetzen trachtete;

der Obelisk follte der erfte Meilenftein des Landes fein 151). Diefes Denkmal Würde

wohl das bedeutendfte der bekannten W'egedenkmale geworden fein.

Ein durch Form und künftlerifche Austtattung bemerkenswertes Wegedenkmal

erhebt fich an der Strafse zwifchen dem fächfifchen (Provinz—)Städtchen Zörbig und

dem anhaltifcheu Städtchen Radegaft, dicht an dem die preufsifch-anhaltifche Grenze

bildenden Fulmegraben (Fig. 49).
Hier geht die ehemals Hark benutzte Heeritrafse von Magdeburg nach Leipzig durch die früher

völlig fumpfige Fulmeniederung. Eine Stelle diefer Strafse war früher zeitweilig unfahrbar. Zur Abhilfe

führte Herzog Chri/lz'an ]. einen für jene Zeit fehr mühfamen und teuren Wegebau aus, indem er um

1685 während einer Bauzeit von 2 Jahren einen breiten, gepflafierten Damm auffchütten liefs. Zum An—

denken an diefen Dammbau wurde 1688 das Denkmal errichtet, welches im Volksmund der »Teure

Chriftian« heifst. Es gliedert Geh auf quadratifchem Grundrifs in einen 5,33!!! hohen Unterbau und

einen 4‚oom hohen Auffatz. Das Quadrat hat 2,00m Seitenlänge. Der Unterbau trägt auf einer an feiner

Vorderfeite eingeladenen ornamentalen Sandfieinplatte die Infchrift:

1“) Abgebildet in: GFRI.ITT, C. Gefchichte des Barockfliles und des Romeo in Deut(chland. Stuttgart 1889.
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»Du wirft, mein Reifendcr, es noch am beften wifzen,

»Wie dir bifzher fo fehr, Vor diefen Tamm gegraut,

»In dem lich manches Pferdt, Zu Todt arbeiten miifzen,

;Alfz diefer Orth noch war grundlofz und umgebaut,

»]tzt wird Er dir nicht mehr, der Reife Laft vergröfzern,

„Weil in Zwey jähr’ger Zeit, mit Steinen diefe Bahn,

»Durch embfig grofzen Fleifz, und Ketten lafzen befzern,

»Der Mehrer feines Landts, der Theme Chrifiian.«

Anno 1688.

Der Auffatz trägt eine Infchrift, die von einer fpäteren Ausbefferung des Dammes berichtet 152).

Zur Erinnerung an eine Reife Kaifer Karl VI. über den Loibl, einen Reichs-

ftrafsenzug zwifchen Zollfeld bei Klagenfurt und Laibach, liefsen die krainerifchen

Städte auf der Pafshöhe zwei Obelisken

“549 errichten, welche durch ihre Infchrift be—

merkenswerte Wegedenkmale öfterreichi-

fcher Alpenf’trafsen find 153).

Die Infchrift des einen diefer beiden Obelisken lautet

aus dem Lateinifchen ins Deutfche iiberfetzt:

»Kaifer Karl VI., dem Gröfsten, dem Mars

Germaniens, dem Jupiter Roms, dem Schrecken

des Erdkreifes, weil er, feine Vorfahren an

Ruhm übertreffend, um den Handel mit dem

 

Auslande zu fördern, die Flanken der Berge

mit grofsem Kofienaufrvaude durch Sprengung

von Stein und Fels befeitigend, eine breite

Strafse nach dem öfterreichifchen Küftenlande

zur Hoffnung der Völker errichtete —— haben

dies Denkzeichen alles Guten die ehrerbietigen

Stände von Krain errichtet im Jahre des

Heiles 1728.«

Nun wendet fich die Infchrift an den Wanderer und

fährt fort:

»Du, wer Du auch feieft, der Du von fernen 
Küften kommend, den Boden des Herzogtums

Krain mit zagendem Fufse betrittft, bewundere

Karl VI., des Unfterblichen, Grofsen, Er-

Wegedenkmal zwifchen Zörbig und Rad6gaft. habenen Römifchen Kaifers Gröfse und den

Eifer des Landes, unter deffen Führung und

Schutz eine breite und bequeme Strafse dem Wanderer, den einft fteile Abgründe. fchreckten,

unter vielem Schweifse eröffnet worden ift.«

 

 

Der erfte Teil der Infchrift des zweiten Obelisken wendet floh wieder an den Kaifer mit den Worten:

»Betritt Dein Krain, o grofser Kaifer, tapfer und weife vor allen Fürften, welchem, damit das

Andenken an die durch Deine Ankunft erregte Freude niemals vernichtet werde, zwei Ruhmes—

zeichen errichtet haben die beglückten Stände des Herzogtums Krain.-

Ihr zweiter Teil redet wiederum den Wanderer an:

»Gaftfreund! Die Säulen, die Du hier fiehft, haben Ä’arl VI., dem durch feine Reiche, Siege

und Triumphe zum Gipfel des Ruhmes Erhobenen, weil er durch Beförderung des Handels das

öffentliche Wohl vermehrte und das goldene Zeitalter wieder brachte, anläfslich feiner glück-

bringenden Ankunft in Krain ihn mit lautem Jubel begrüfsend, die getreuen Stände errichtet.:

152) Siehe: Deutfche Bauz. x891, S. 525.

153) Siehe: Oef'terr. Monatsfchrift fiir den öffentl. Baudienft 1896, S. 195.
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